Weshalb die Wandervogelbewegung/bündische Bewegung einen genaueren pädagogisch-soziologisch-kulturellen Ziele-Kanon bekommen sollte
1. Die Einordnung in das allgemeine historisch-soziologische Grundphänomen
Dieser Beitrag behandelt den Detailfall eines allgemeinen soziologisch-historischen Phänomens, nämlich die Umformung oder Teilumformung der Ziele von weitgehend offenen oder teiloffenen Sammlungsbewegungen. Das hat es in der Geschichte seit den Anfängen immer wieder gegeben. 
Häufig entstehen politische, soziologische, pädagogische, religiöse usw. Bewegungen mit konkreten Programmen und Zielsetzungen aus anfänglich offenen Sammlungsströmungen ohne detailliertere Zielsetzungen. Solche anfangs offenen Sammlungsbewegungen können entstehen, wenn man gegen oder für etwas ist, sich verbunden fühlt, sich abgrenzen will, eine Bedrohung fürchtet. Sie können nach ihrer Herausbildung für Ideologen, Demagogen, Reformer, Weltverbesserer ein anziehendes, ideales "Menschenmaterial" sein, um es mit spezifischen Ideen, Ideologien, detaillierten Zielsetzungen usw. zu impfen und es dadurch historisch-soziologisch wirksamer zu machen oder inhaltlich zu ändern. Einige Beispiele:
- Zu Beginn der Industrialisierung bildeten sich vielerorts Protestbewegungen gegen die Ausbeutung der neuen Arbeiterschicht, die dann später durch sozialistische Ideologen mit detaillierten Inhalten gebündelt und in ihren Zielsetzungen erweitert wurden. 
- Die mit dem Versailler Friedensdiktats von 1919 unzufriedenen Deutschen waren ein geeignetes Menschenmaterial, um sie mit der Lehre des Nationalsozialismus anzureichern und umzufunktionieren.  
- Die Partei der "Grünen" entstand aus einer weitgehend offenen politischen Bewegung für mehr Berücksichtigung von Umweltfragen gegenüber einem rein ökonomischen Denken. Junge Politiker, Protestler, Umweltgutmenschen und Ideologen haben diese neue Sammel-Bewegung geentert und zu einer inhaltlich erheblich breiter aufgestellten politischen Bewegung gemacht, als sie ursprünglich war. 

2. Der Detail-Fall bei der Wandervogelbewegung/dem Bündischen

In der Geschichte der Wandervogelbewegung lässt sich der historisch-soziologische Prozess gut erkennen, dass sich "jugendliches Menschenmaterial" in seiner anfänglichen Offenheit gut für inhaltliche Beeinflussungen und Veränderungen eignet.  
Die Wandervogelbewegung und das Jugendwandern begannen ziemlich spontan und offen. Sie hatten in ihren Anfängen noch keinen klaren Ziele-Kanon, was und auf welche Weise sie es anstrebt. Jugendliche verließen um 1900 in Gruppen die städtischen Ballungsgebiete und die verkrampfte familiäre Kulturtradition und entdeckten begeistert die Natur, die Romantik und Volkskunde in breiterem Umfang als bis dahin neu. Dass sich daneben noch weitere nützliche Erfahrungen und Ziele entwickelten, war noch keiner systematischen Erfassung wert, die fixierend auf diese neue Bewegung gewirkt hätte. Als frühe diffuse  Orientierung lassen sich allenfalls das Gedicht von Hjalmar Kutzleb "Wir wollen zu Land ausfahren..." und die verschiedenen Bemerkungen von Hans Breuer verstehen. 

So war es möglich, dass sich manch andere Zielsetzungen, Ideen und Ideologien in die Wandervogelbewegung einschlichen, sie unterwanderten, zergliederten und prägten und   das jugendliche "Wandervogel-Menschenmaterial" egoistisch als ein Substrat nutzten, welches man zu weiteren anderen Zielen schamlos ausnutzen konnte. 

Zwischen solchen unterschiedlichen Zielsetzungen hat die Wandervogelbewegung/das Bündische bald nach seiner Entstehung bis in die Gegenwart hinein geschwankt. Teils galt sie weiterhin nur als Jugendwandern, teils als Kennenlernen ausländischer Lied- und Volkskunde, teils als unauffällig praktizierte Edel-Ephebophilie und teils als heimatlose Jugend-Globetrotterei. Zu diesen neuen Inhalten gehörten weiter die Abstinenzbewegung, die Kleiderreformbewegung, schulreformerische Bemühungen und politische Zielsetzungen. 
Nachfolgend einige Beispiele für die historische der Erweiterung/Umprogrammierung der Wandervogelbewegung: 
- Hoffmann-Völkersamb, der Begründer des Schülerwanderns, hat nur die Entdeckung der Natur und eine körperliche Ertüchtigung als Ziele gehabt. 
- Aber bereits sein Nachfolger Karl Fischer hat in diese Ziele-Offenheit die Vorstellung von einem lebenslänglichen Vagantentum einzufügen versucht, die von Hans Breuer als nur für die Jugendzeit gültig relativiert wurde. Dafür hat Hans Breuer die Volkskulturkunde und die Neuentdeckung des Volksliedes als erweiterte Wandervogelziele propagiert 
- Auf dem Meißnertreffen von 1913 sind zusätzliche Ideen in die nur aus Protest gegen den Wilhelminischen Militarismus zusammengeströmten Teilnehmer, mehrheitlich Wandervögel, eingeimpft worden. So hat Gustav Wyneken in seiner "Meißnerformel" die Forderung nach einem autonomen Jugendreich aufgestellt, in das (damals noch unausgesprochen, ab 1922 von ihm offen bekannt) die Vorstellung einer Edel-Ephebophilie nach antikem Muster integriert war
. 
- Hans Blüher hat diese erotische Komponente einschließlich der Edel-Ephebophilie zu einer Tradition aller Männerbund-Eliten aufgewertet und darin den Wandervogel als erotisches Phänomen eingeordnett. Das hat auch pädophilen Tendenzen in manchen Gruppen und Gruppierungen Vorschub geleistet, die teilweise geschickt verborgen gehalten wurden. Man tarnte die erotische Nähe zu Minderjährigen z.B. mit besonderer pädagogischer Fürsorge. 
Oft wurden solche Tendenzen erst bekannt, wenn Anklagen und Verfolgungen durch die Strafbehörden erfolgten.

- Das Dauer-Vagantentum hat sich nach dem 1. Weltkrieg im Wandervogel neu entfaltet, besonders durch das Vorbild der Brüder Oelbermann und ihres Nerotherbundes, und ist bis heute in der Form einer Wandervogel-Globetrotterei lebendig geblieben.   

- In den 60iger Jahren, als nach der Konsolidierungsphase der neuen Bundesrepublik die Studenten politisch aufbegehrten und radikale Strömungen wieder an Einfluss gewannen, bildeten sich bündische Gruppen, die nach außen das bekannte Auftreten und Programm zeigten, intern aber linke oder rechte Tendenzen hatten.   

Wenn in der Anfangszeit der Wandervogelbewegung ähnlich wie beim Scoutismus ein klarer und verbindlicher Ziele-Kanon ausgearbeitet worden wäre, würde es in der Wandervogel-bewegung diese Anfälligkeit für ideologische Zusätze und Irritationen nicht gegeben haben. 
In der bündischen Paxis sah/sieht eine solche Präferenzbildung/Umorientierung häufig so aus: 
Verschiedene Jugendliche bilden anfangs eine Wandervogelgruppe. Ein charismatischer junger Führer oder eine interne Kleingruppe mit einem bestimmten Weltbild oder Präferenz erringen die Führung in dieser Gruppe und beginnen ihre Präferenzen in der Gruppe zu verbreiten. Mitgliedern, die diese Präferenz nicht teilen oder andere Präferenzen haben, wird das Gefühl vermittelt, dass sie unerwünscht sind und sie werden allmählich zum Verlassen der Gruppe gebracht. Neue Mitglieder werden nur nach deren Bereitschaft zur Akzeptanz der spezifischen Gruppen-Präferenz aufgenommen. So entsteht allmählich eine Wandervogelgruppe, die häufig langfristig eine bestimmte Tendenz hat. Wenn der bisherige Führer ausscheidet, rückt der nächste, der unter ihm und der spezifischen Präferenz gelebt hat, nach. Manchmal werden diese Präferenzen, bei denen es eine erhebliche Bandbreite von Abstufungen geben kann, auch verborgen gehalten, um nicht ins Gerede zu kommen. Es gab/gibt sogar Gruppen, bei denen das Bündische nur noch als äußere Kaschierung und wirksame Werbung fungiert. 
3. Der stabilere Scoutismus

Wie sieht es bezüglich Umorientierung, Präferenzwandel im Scoutismus aus? Der Scoutismus hat eine klare zeitlose pädagogische Ziele-Grundstruktur, die von ihrem Gründer Baden Powell in gelungener Weise formuliert worden ist. In der Realität der Gruppen entstehende Abweichungen werden klar als Abweichungen deutlich und jedes Mitglied kann wieder die Rückkehr zu der originalen Zielstruktur fordern. Insofern stellt der scoutistische Leitziel-Kanon nicht nur einen stabilisierenden Halt dar, er beinhaltet auch klare Grenzziehungen. Was nicht in dem zeitlosen Leitziel-Kanon steht, hat es schwer, in die scoutistische Bewegung hinein geschmuggelt zu werden. Charismatische jugendliche Demagogen, die Veränderungen wollten, haben immer diesen traditionellen Ziele-Kanon im Nacken, der ihnen individuelle, revolutionäre oder sektirische Bemühungen erschwerte.  

Als z.B. um 1970 in den BDP linksorientierte Zielsetzungen eingeschleust wurden, hat sich die Mehrzahl der damaligen zum neuen BdP unter den traditionellen scoutistischen Zielen zusammen geschlossen.  

Aber auch der Scoutismus hat eine offene Flanke bezüglich seines Ziele-Kanons, nämlich das Musische und besonders das Singen. Baden Powell hat diesbezüglich wenig mitgeteilt, als Empfehlung z.B, Lieder fremder Völker zu singen und Tänze fremder Völker zu üben. Sonst erwähnt er keine ausgeprägte Singekultur. Diese Lücke beginnt der Scoutismus in den letzten Jahrzehnten zunehmend durch Übernahmen, vor allem aus dem Bündischen, zu schließen. Man kann immer mehr deutsche Pfadfinder-Gruppierungen als "bündische Pfadfinder" bezeichnen. 
4. Überlegungen für einen möglichen Leitziele-Kanon im Bündischen

Es entsteht daraus die Überlegung, den Scoutismus mit dem Bündischen zu verschmelzen, um eine neue pädagogische und abenteuernde Bewegung mit einem stabilen Ziele-Kanon zu schaffen. Bei genauerem Hinsehen erkennt man aber, dass ein Teil des Wandervogel-typischen/des Bündischen nicht zum Scoutismus als Ergänzung passt und umgekehrt. Und es wäre zusätzlich schade bezüglich des Erhaltes eines spezifischen Kulturgutes, wenn die originale Wandervogelkultur allmählich verklingen würde. Denn viele Anteile des originalen Wandervogels/des Bündischen würden als die schwächeren Komponenten bei einer solchen Synthese verloren gehen. 
Prinzipiell und gerade weil die derzeitige Entwicklung zum Nachteil einer Bewahrung des Wandervogels/des Bündischen verläuft, sollte man versuchen, die gefährliche inhaltliche Lücke im Bündischen zu schließen und einen detaillierteren Orientierungs-Rahmen, besser einen Leitziele-Kanon zu erarbeiten. 
Das sollte in einem allmählichen, übergeordneten Konsensverfahren erarbeitet werden. Dabei sollte aber nicht nur deutlich benannt werden, was man anstrebt, sondern auch das, was man nicht möchte. Als Wege einer Erarbeitung gäbe es die Möglichkeit zu prüfen, was als bündischer Konsens formuliert werden kann und was man vom scoutistischen Ziele-Kanon übernehmen könnte.  
Solche Ziele-Angaben und orientierende Strukturen lassen sich nicht rasch und problemlos nachtragen, wenn zu Beginn einer Bewegung keine solchen Orientierungen, z.B. durch eine charismatische Persönlichkeit, formuliert worden sind. Man sollte deshalb diese Aufgabe nicht einigen wenigen überlassen, sondern es sollte eine breitere Diskussion begonnen werden, innerhalb der sich eine Bandbreite konsensfähiger Ziele allmählich herausbildet. Einige Ziele-Vorschläge seien hier erlaubt:   

4.1. Als positive Orientierungsthemen könnte man formulieren: 
- Romantisches Erleben;

- Förderung musischer Fähigkeiten, besonders des Singens;
- Förderung einer gesunden körperliche, geistigen, seelischen und sexuellen Entwicklung; 
- Naturverbundenheit, Eintreten für Naturschutz und die Erhaltung natürlicher Ressourcen,

  Förderung von Fähigkeiten um in der Natur erfolgreich zu leben;
- Erfahrungen in Kultur und Volkskunde, Verständnis für fremde Kulturen;
- Gewöhnung an eine bescheidene Lebensweise;

- Gewöhnung an ein Leben in einer Gemeinschaft;
- Vorbereitung auf ein erfolgreiches Berufs- und Familienleben;
- Organisatorische Offenheit für Jungen, Mädchen und Erwachsene in eigenständigen oder 
   koedukativen Gruppen, Erwachsene sollten nur funktionale Aufgabenhaben innerhalb der 
   Jugendgruppen haben, die Mehrheit der Erwachsenen sollte ein separates Gruppenleben 
   innerhalb ihrer Erwachsenenstufe führen;
- neben Fahrt und Lager könnten nützliche Patenschaften in Natur, Kultur oder Gesellschaft 

   übernommen werden...  

4.2. Was nicht gewünscht wird: 

- Überzogener Nationalismus, Intoleranz fremden Nationen und Kulturen gegenüber; 

- Erwachsene, die sich ständig zu den Jugendgruppen hingezogen fühlen, sexueller 
  Missbrauch ;
- Ideologische, politische, religiöse usw. Indoktrinationen jeglicher Art; 
- Eine permanente Globetrotter-Flucht aus Beruf und realem Alltagsleben... 

(Verfasst von Helmut Wurm, Webmaster der Webseite www.buendische-blaue-blume.de, im Herbst 2017)                          
� Gustav Wyneken war ein anerkannter Reformpädagoge, Gründer der Freien Schulgemeinde Wickersdorf im Thüringer Wald und spielte zeitweise eine beeinflussende Rolle in der frühen Jugendbewegung, besonders 1913 auf dem Meißnertreffen als Redner. Er prägte die so  genannte "Meißnerformel": Die Freideutsche Jugend will nach eigener Bestimmung, vor eigener Verantwortung, in innerer Wahrhaftigkeit ihr Leben gestalten. Für diese innere Freiheit tritt sie unter allen Umständen geschlossen ein. 





Nach den Indizien seines Lebens beinhaltete diese "Orientierungsformel" auch pädophile Kontakte. Denn nach dem 1. Weltkrieg wurde Wyneken wiederholt (1920 und 1931) wegen pädophiler Vergehen angeklagt und zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt und musste die Freie Schulgemeinde verlassen. Der erste Prozess, zu dem auch Blüher als "abschwächender Zeuge" geladen war, erregte damals ziemlich verbreitetes Aufsehen. 





- Die Wyneken- und Blüheranhänger innerhalb des Nerother Wandervogels riefen während dieses ersten Prozesses zu einer Solidaritäts-Veranstaltung auf der Waldeck auf. Es kamen ca. 300 Teilnehmer. An diese sandte Wyneken eine Botschaft, in der es unmissverständlich hieß: Daß in entscheidenden Stunden Männer, die die allmächtige Zeit und das ewige Schicksal dazu beruft, taub sein müssen für die Drohung des Strafgesetzes und sogar für die anerkannten Forderungen des Sittengesetzes, daß sie von ganz woanders her den Maßstab ihres Handelns nehmen, aus tieferem Quell schöpfen müssen als aus dem Tagesbewußtsein der Menge – daß nur so die Taten geschehen können, die immer wieder geschehen müssen, wenn die Welt nicht ersticken soll – das ist eine Wahrheit, die wir in der Dichtung bejubeln und im Leben unterdrücken.� HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Gustav_Wyneken" \l "cite_note-8" ��“ (nach: https://de.wikipedia.org/wiki/Gustav_Wyneken; http://www.linkfang.de/wiki/Gustav_Wyneken (Zitat angeblich aus Werner Helwig: � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Die_Blaue_Blume_des_Wandervogels" \o "Die Blaue Blume des Wandervogels" �Die Blaue Blume des Wandervogels�. Erweiterte Neuausgabe, herausgegeben und mit einem Nachwort versehen von � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Walter_Sauer_%28Erziehungswissenschaftler%29" \o "Walter Sauer (Erziehungswissenschaftler)" �Walter Sauer�. Heidenheim an der Brenz 1980, S.170)








